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liede freilich rächt Kriemhilde nicht mehr ihre Brüder an Etzel,
sondern ihren ersten Gemahl Siegfried an dessen Mördern,
ihren Brüdern und Hagen. Aber im skandinavischen Norden
erzählte man noch in später Zeit, wie Atli d. h. Attila dem
tödlichen Stahl erliegt, den seine Gattin ihm in die Brust
senkt, um Rache zu nehmen für ihre schändlich ermordeten
Brüder. So beschäftigte der wunderbare Mann die Gemüter der
Menschen noch, als er und sein Reich längst dahingesunken waren.

Die glänzende Herrschaft, die Attila aufgerichtet hatte,
brach kurz nach seinem Tode zusammen. Die Germanen,
welche sich der hunnischen Oberhoheit gebeugt hatten, warfen
das Joch ab. Zuerst erhoben sich die Gepiden, als die
Söhne Attilas über das Schicksal der einzelnen Völker, wie
Herren über Knechte, entscheiden zu können glaubten, und die
übrigen deutschen Stämme folgten ihrem Beispiele. In einer
blutigen Schlacht am Flusse Nedao in Ungarn stürzte die
hunnische Weltherrlichkeit in Trümmer zusammen. Ellak,
Attilas ältester Sohn, fand einen rühmlichen Reitertod; mit
ihm fielen 30000 hunnische Streiter. Die Reste des einst
so gefürchteten Volkes zogen sich teils nach dem Schwarzen und
kaspischen Meere zurück, teils flüchteten sie sich — unter Attilas
jüngstem und geliebtestem Sohne Ernak — aus oströmisches
Gebiet, wo sie als Söldner in die kaiserlichen Heere bereit¬
willig ausgenommen wurden. Bald verschwindet der Name
der Hunnen gänzlich aus der Geschichte.
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Europa war von einer Gefahr befreit, vor der es achtzig
Jahre hindurch gebebt hatte. Aber das weströmische Reich ging
unaufhaltsam seinem Untergange entgegen. Noch zwei Jahr¬
zehnte, und es bestand nicht mehr. Es schien, als ob es in
wahnsinniger Verblendung sich selbst seiner letzten Stütze be¬
rauben müßte. Stilicho war der verächtlichen Schwäche seines
Kaisers und dem Neide der Hofschranzen zum Opfer gefallen;
Aetius teilte sein Schicksal. In demselben Jahre, in welchem


